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Nadrdem die Bremer Kunsthalle zur 1000-Jahrfeier der Staclt Brernerr inr .Jahre
196J mit einer erstett urnfassenden Ausstellurrg des Lebenswerkes vorr Otto
Modersohn gedachte, begann nran seine BederrtLrng fiir den \ü/orpsweder Maler-
kreis - audr im Verhältnis zur Kunst der Paula Modersoh'-Becker - .ncl clanrit
seinen Beitrag zur deutschen Kunst um die Jahrhundertwencle rreu zu sehen
und zu würdigen. - Die bisher noch wenig bekannten Tagebi.icher Otto Moder-
sohns, als werwolle Ergänzung zu den bereits lgl7 erschienenen Briefen rrrrtl
Tagebudrblättern der Paula Modersohn-Becker, haben an clieser oNeubewer-
tung< einen nidrt geringen Antell. Sie geberr niclrt nur Aufschlrr{J clariiber, clall
Modersohn die um l1 Jahre jüngere Malerin von Anbeginn an in ihrer Arbeit
ermutigte, man erfährt darüber hinaus, daß er unabhängig von seinerUurgebung
mit einer seiner Zeit vorauseilenden höchst eigenwilligen Zielsetzung vor-
bereitete, was ihr ein Jahrzehnt später zu dem entsclreidenden Dtrrchbrrrch
verhelfen sollte.

Paula Modersohn-Beckers "Briefe und Tagebuchblätter. spiegeln cliese kiinst-
lerisdre Auseinandersetzung wider, ir.r die sich Moclersohrr bereits ztr llegirrrr
seiner rVorpsweder Zeit versetzt sah, trnd manche seiner Forderungen, tlie ihn
immer mehr in Gegensatz zu den befreundeten Kollegen bringen sollten, ver-
wirklichte sie an der Seite ihres Mannes. - Vor diesern llintergnrncl wircl unr
so fesselnder deutlich, wie sel'rr sie es zusarnmen warenf die bei allerVerschieclen-
artigkelt ihrer Anlagen, in der Abneigung gegen Konverrtion uncl Pathos, das
Interesse an dem französischen lntpressior-risnlrrsf an dern "Einfachen. in dcr
Natur und den darin verwurzelten Menschen miteinander teilten.

"lntimität ist die Seele aller Kunst. war ihr gemeinsamer \Wahlspruch, die
Bewunderung für Cdzanne der gemeinsame Nenner, wenn audr, was sich bei
ihnen malerrd vollzog, bei jedem ein völlig anderes Gesicht erhielt. Aber erst die
gründlidre Kenntnis dieser ktinstlerisdren \Wechselbeziehtrng erlaubt eirre echte
Einschätzung der hieraus erwadrsenen selbständigen künstlerischen Verdienste.

Rüstje ein uraltes 3-Höfe-Bauerndorf, kein mittelalterlicher

Rittersitz

RTUR CONRAD FORSTE

Vährencl atts dem mittelalterlichen freien adeligen '$üald namens ']y::tt" tl"t

I I".."n v. Heimbruch zwisthen Moisburg und Giauen - heute im Volksnruncl

,Foß. 1 - in der Neuzeit 3 Ba'ernhöfe gäworden sind, ist das. alte 3-Höfe-Dorf

,Rüstede. - heute im Volksmund 'Rüit*, amtlidr.Rüstje - in d.er Neuzeit ztt

cinem staatlichen Forst g"*or.l"n. so widerläufig kann die siedlungsgeschiclrt-

lic.lre Entwickltrng gehnl'lrn Nachstehenden soll nun' was Rüstie ange$tr der

iil; fti. *.in"" behauptung angetreten werdenr da-in der Heimatliterattrr

,ii" M"i""tg vor6errscht, Rüsije sei im Mittelalter ein Rittersitz gewesen'

In der Heimatliteraturi irt iso zu lesen, Rüstje sei vor dem 30jährigen Krieg'

vor 1600 und im Mittelalter ein >Gut<< gewesen' L-lnter "Gut* versteht man

hierzulancle allgernein einen Ritter- oder Ädelssitz, ganz besondtl: tlo,lll *"nn

,rr",., 
"r, 

olt" zäit"r, derrkt. Ei' solches Gut war bekanntlich redrts- urrd wirt'

,.iroftrl".atiartlich etwas gänzlich anderes als eine Bauernstelle''- 
Die'Meinun4, daß Rüstie im Mittelalter und inr 16. Jahrhundert ein Riltcrsilz

gewesen sei, isi unricüti4 aus folgenden Griinden:

a; lur Schatzregister um 1535 isl der Ort so verzeichnets:

,Riistede Johan wYdbusck b
heYne volkersen b
Bernt sPrenckhorne b*

b ist das Kärzel fär'ü"tftoi (obuw, buw hoff") -: Vollhof ; wydbusd< die

alte Fornl von ,\Tiebuscho, volkersen von oVölckers<(r sprencklrorne von

,'Sprirrgttorn.., ,tt", g.,titk"nnte bremischeBauernnamen' - Es wirtschafteten

also 3 Bauern a.. üoit1,orn"rklasse (alte stellenl) in R., die sämtlich zrm

lundr.h"tt, d. h. der landessteuer, atgabepflidrtig waren; denn das war ja

ier einzige'Zweck ihrer Aufführung im Sdratzregiste.r'

b) hn,Vörde, R"girt.....rm 1502 isi der ort ebenfalls mit 3 "besette 
buw,.

' ' ;;;;;i;; vofintit.") verzeichnet, und zwar wie folgta'

,,Ruslede6
Item lo Ruslede synt nu tor tidt lll besette buw \Teme de tohoren vnde we

de nu tor tidt bu*.i uvrra ln.n wol in den plodr schattes registeren, ock wen

de Amptlude *"rr,utt'i.ro-ta.n V." de ridrie hebben holden in desser borde

De T"i"d" horet dem Cappittelt in Rameslo-o;

iibertragen: r..n..,"2u'iüstj_e sind.zur zeit 3 besetzte,/bewohnte Voll-

bauernstellen; *.. ti" grunäherrlidr zugehören und welche Bauern sie

gegenwartig tewirtschaftän, findet man in den Pflugsdratzregistern ver-

zeichnet 0, d"rgt.i.f,.n,-'i'1" dn Amtleute fuIusler ung (zum Landauf gebot

cler Bauern) .bhilä'.,nd wann die Amtleute in dieser Börde (Bargstedt)
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das cericht (Go- oder. Landgericht) zu halte' pflegten. Der Zehnte gehört
dem Kapitel in Ramelsloh?.
Audr damals also 3 grundherrlidr abhängige llauer' in R., die Lanclschatz
z1!{te1, nidrt geddrtsfrei waren und sich wie alle abhängigen Bauern bei

"Klod<enslag" (sturmläuten) mit Hellebarde' oder scfiießäewehre' beir'
,crewenkreutz< zwisdren Issendorf und denr he.tiger Sinrlkrugs zunr
landauf gebot versammeln inußten.

c) ltn Altesten Stader stadtbudr findet sidr auf seite 184 vorne an erster stelle
ein€ Beurkundung, wonädi >luderus de arenao (Lüder vom Sancle, Stader
Bütger) tr. ä. eine Rente (jährlicl wieclerkehrende Forderung aus Lanclbesitz)
mit dern Ertrag "lll modiorudr siliginis. (Genitiv: dreiei Scheffel Korn)
,,in russtede< dem Johann Dolner verkaufte rrnd wobei erwähnt wird, dafi

"Joh. filius tybben" (Johann, Sohn des Tybbe) dies Land bebaute.
Das Datum des Verkaufs ist der 29. 2. 1352. Also auch darnals schon ein
zinsender Bauer in R., kein freier Edelmann. Der älteste bekannte Einwohrrer
von R. war Tybbe, in der ersren Hälfte des 14. Jahrhunderts; die Bauern
hatten damals nur einen Namen, den Rufnamen.

d) Im sdben Stadtbudr auf Seite 178 vorne als 3. Eintrag liest rnan uuter clenl
Datum 25.l.1351, daß "d(omi)n(u)s hin(ricus) de Brema decanus eccl(esi)e
Rameseloens(is)" (Herr Hinrik von Bremen, Dekan der Ramelsloher Kirdre)
aus freiemlüüillen dem Hinrik Holt und seinen Erben ,decin.ra(m) maiore(nr)
cu(m) minuta in kustede" (den Großen oder Kornzel"rnten uncl den Sclrrnal-
oder Viehzehnten in R.) verkauft hat0.
Audr dieser Handel mit dem Ortszehnten - schon damals wie eine Aktie
gehandelt - ist typisdr für das Vorhandensein abhängiger Bauern in R.
Venn audr nicht aus Rüstjes Bauernzeit, so doch nicht minder beweiskräftig
für meine These sind folgende Belege'
Laut Sdrenkungsurkunde vom 19. 5. 16?2 haberr die brernischen Landstände
den königl. sdrwedisdren geheimen Rat und Diplomaten oHerrn Johann
Salvius. u. ä. >mit dem urüsten ilorft Rusleo beschenkt1o, damit er und seine
Erben es "eigenthürnlich und Erblich" zusanllnen mit den anderen geschenk-
ten Liegensdraften "Alß Adelidre freye höffe undt gürere* haben und
genießen sollen.
Hier ist also ausdrüddidr bestätigt, und zwar von höchster amtlicher Stelle,
den landständen des Erzstifts Bremen, daß R. vordem ein Dorf gewesen ist!
Laut >Protocollum Commissionis pro Rectificatione Contributioiis< (Proto-
koll der Kommission zur Beridrtigung : Festsetzung der Kontributioir) von.r
13.4.1657 ist >in dieser Börde - Bargstedt - audr Rüstje belegen, so rror
diesem ein Dorf gewesen, das(s) der Erkurrdigung nach in dreyen pollen ßau-
böferr bestanden. . ." (folgen Angaben über Acker, \Weide, Viesen und
Vieh des ehemaligen Dorfes) 11.

Letzte Ursadre der lrtümer A. v. Dürings und Linnelnanns - nadr clenen R.
audr vor der "Salvisdren Donation< (Schenkung) ein Cut gewesen sein soll -

e)

f)
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isteirreBemerkungLtrnebergMrrshards(LrrnebereistRrrfname!)inseinen
,Monumenta Nobilitatis,iv"tirzog, *o 

"t 
auf S' 46ä unter dem Titel 'Von den

Schulten von der Lüh" scfireibt'

,Frederich Schulte / anders geheten Rüsc< (zu 1396)'

.."iüYji.f;l3ri"a"ri.t 
des sch'lten,/ anders geheißen Rüsc sohn* (zu 1383j.

Obeteich Mushard k"i";-b;;ii;-itir r"i* Ziiate ansibt und es daher völlig

;,;älä i;;; "ü;r.. rr.ai.if. Sa*lte tatsächlich dieien Beinamen führte und

;;:L;;;;;ä;;;; ü-"|1d sdueibt Mushard einige seiten weiter (s.465)

proirä.ü"ta unvermittelt, bezogen auf ebendiesen Frederik Schulte'

'Friedrich Schulte Z t"f J.ti Zunamen Rüstje oder Rüstige / Burg-Mann

zu Horneburg" !

Vie kornmt er plötzlich zu >Rüstje< und 'Rüstige'? \üeder gibt er-selbst eine

Erklärung nodr ist irg"ri*o ,;ri eine soldre zrientded<en. Allein dirdr Mus-

ir".Jt t".?f"t. Hinsdreiberei ist dann in der Heimatliteratur zu lesen'

daß die Sdrtrlten R. besessen hätten,

Frederik >rüstig< gewesen sei,

.. *"g.t ,.in.inirtlgktit atit Beinamen 'der Rüstige< erhalten habe'

cler O"rt nach seinem Beinamen benannt sei'

Fernab von all diesem il;;;; biG,,i.r.n läßt sicfi als Tatsadre einzig-fest-

stellen, daß irn 1"f,." ruäö".ii Xt"pp.Vlitlekinus Ruscire als welfisdrer Gefolgs-

nrannl2 rrnd 131r *rä"räic .iri'H"*borger Domherr Marquard Ruscho,/

Ruschels auftritt. ft'ritiütti" *ät"en die Bänamen Rusdro'/Rusche und Räsc

(clie Echtheit a", t.t"t",. Jot'"tl'g;;t) stfion,desh"lb nichts zu tun haben' weil

der ort damals und uiei:;;;;;;;d, ;inwandfrei ,,Rüstede,/Rustede" hieß und

noch heute ,Rüst. (mit tl) gesprodren wird!

Es sibt tatsächlich nidti eln* einzigen edrten Hinweis darauf' daß R' jemals

.#ir,:;;rdr.;ni*rfä.tü i.tulr. g;ndherrlidl zugehört habe oder daß diese

nri, 
"irru* 

Angehörigen hier selbst gewohnt habe - von Beweisen ganz zrl

schweigen. g, undt 
"r, 

ä"ö"t1tt Urt äm Erwerb durdr Johann (Adler) Salvius 1a

,1632waranscheirrendentw.a..a"'KlosterHarsefeldoderdasStaderMarien.

kloster. Die verschied.;;;'Äk;;id u.tutra.tt über die sdrenkung an Salvius

sagen immer tt,.,r. p"u,Älf Juri Jit Sdrenkungsmasse >theils den Clösterrr Hars-

feidt undt Unser tieben ilr*";;S,"de, theills anderen zugehöret. h1be10'

Auch die von A. ;. il;;;;;gtbr"dtte und von Linnemann2 als fest-

stel.rende Erkenntnis *itatti"Ttt Thäe, ctaß die Sdrulten >1444<' im Tausch-

wese Rüstie 
"r, 

a". riää'ij;;"i;iJltgeben hätten und dieses den Sdrulten

ä"rä'ö",iä,äää.rlur."n hätte, ist eine unbewiesene These. A. v. Düring

hätte zumind"rt di" a;"ji;f ittuon 
""gtben 

müssen' u9+ iT Falle einer volks-

tümlichen *ti'ati.t "n'Tr"iiü"1.-E 
f.? durdraus mbglich, daß ei'e mündliche

Tradition ,i.h ,o l.ng. ttilältia"A f"g denn überhatipt eine soldre vor? Nach

allen Erfahnrng.n ,inä *jr'riä" .i*.r] ob nidrt 
".,dt 

üier eine freie, allzu freie

Kornbination ,"r c.,rii'ä.. u..*o...rrun Mushardsdren Bemerkungen vorliegt,



{e ntüf*, itrit der \Tirklidrkeit zu trn hat.
I ausdt - Tbe se beiseite lassen.

Bis zrrm Beweise nriisserr wir die

. !y1n,'dei; Dorf R, wüst q-e-worder ist, kann zwar nicht genau, aber imnrerhi.sichbf arigegebbri werden. \(/ährend 
"r rsai nocrr i'Blüte stand mit seine'I fau.lrri!99n, war ea 1632 wüst. soilte es irn 3o;ehrigen Krieg" 

"..r,..i *".a."sein, ätwa Ende Aueust 1tX d::d.das ,,Kriegsvolck.ld", "Bi:;-f, ;;; Hall(e)clrri$an .vllhetryri, das.vort Rrtzebütter uni H"d"l., konrmend obey Dollernmit Geltifh irrg Afte Land fiadr d.; id;id.ii t"g"o.n, wori' (es) mit Brernenund Rauben nidrt eeringen sdraden g.iL;;i ;r wäre R. das einzige Dorf weitund breit, das im rblahrigen Krieg *ir, g.*orä.' ist, rracrrclem fast aile andere'\(/üstungen nadrweislicri der ztit uon'iäoö-1450 entsrammerr. Aber sicrrerwärert dib Rüstjer Bauernhöfe ebenso wie die im 3'jährigen Krieg "reclig.gewordenefi Höfe'ariderer Dörfer wieder >verrneiert< worden, wenn nicht diesdrenkung an.salviub dazwiscJrengekomnrerr *i.e. Leid"r kö'ne, die Kirchen_büdrer und 'akted von Bargsted.t i*oru Riistje gehört) kei'e Einzerheiter.r zrrn.rVorgang des \[iistwerdensid.t*".n, ä;r;;':;r, l653 begin'en (rnit eirrzernerrRtidcgriffetr auf t6Jt und 1647).
Ebenso wie sidr der s.onst so verdienstvoile A. v. Diiriug geirrt hat, wern eruolg.ry 

1119f Riistle, der ars rtirt u"".iatrJ,^*i..1", bei Erwerb tlurcrr sarviusspridrt (>stader Ardriv" r?14t s' 2g oben), wo docrr selbst tlie Ritterscrraft vo.einern wüsten Dorf snricht 10, ediegt 
"a ".rfr 

einem lrrtnm, *.nn 
". 

u,, J.rselberrStelle sclrrelbt, "Er (balvius)'nahÄ d.n Iror?u}o, €itrricrtturrg ,orr drei xlcier-bölen 1640 in Bewi*sdr"("d;;;;;;.-;t',nrlige Georg Roth sagt tTtB- clnz .iT Cegenteil -, daß "frustie ein adelich f;i;. FI;l: j"r']"r,"i,, 
"",weyland salvius aus 3 hrey.erhölen angerichtet -. .< seir0. A.'v. oti.i,rf-irn, a.,,Sinn der Rothsdrerr Feststellungilso ini Gegenteil verkehrt.

,Nadr.l6.32 Fernnlftir R.?ie periode?., Cutrh.r.en a.s deru Bearnreu.ader und dem bürgerridren Beamtentum (Angehörige der ei'gesessenen bre-misdren Rittersdraft haben das Gut nie od.. "nu. uJ.tib.rg.h"fiJir".g.r,"u,l.
Durdr strrdium der ältesten Kircrrenbücrrer und -rechn'ngen i' Bargstedt

Gb 1653) konnte idr feststellen, daß schon ab 1656 cler ,Her Landtrentmeister
christian tüfined<en" und ,,Die Fraa Rentmeisterino ars Gutshe.r.,, u.rf,.","u,
lTmufi$--.eehlirt ayü sdron 1653 Ji. 

-r"-.rg.lrende 
cevatterin >carhrin

olgarde \fineclen" bei Taufe der Tochter des "s'chäfers in Rurt* Hunß ä"il".-sen zuf Cutsherrenfamilie. Da Joh"n Aa..-Suluiur, dem R. 1632 seschenktworden war,laut FeststellungJ:l JI: cord.r; istJ!, IrrrrU,,a,öi, ö. ,rrl
"T,34. g. 

165.r- 
gestorben ittfati*te ntistye,.,acll ih,r,,rr,,r,itt"lbar auf die Familie

?*.:nH1"-:l".Fig"ng* sein und nicht auf einen ,de (oder du) Bidat<, wie
,Fr. v. yttnflg ytt$ Linnem.ann.'änalog zu Gut "Adlersburg* im Älten Land *
li"-f 9,iTIT:f aletr*(Sucier Arciiv/Jährbuch 1 e34, S. 28 

"und 
r s6+;-s. r aol.Nagi,Atis:v-ys der_Bargstedter Kirdrenbüdrer hat aber die Famirie Vine.ken

lun"Tt r.urfrtlgt Rtistje gewohnt, sondern in Stade; daher werderi im Kirche'_buch ih den Jahren 1653-16g5 aus Rtistje nur dchäfer, Knecrrte, ei'vost

(,Voigd.) und ein verwalter (t 1670) genannt, also nur Bedienste der Guts-

herrschaft.
ln dieser Ära (der 2. im Leben von Rüstje, reichend von 1632-1840) kam es

nur zeitweise, unä "*u. 
erst gegen | 800, zur Erridrtung pflicltiger Hausstellen,

Joch scheinen diese keine Djuir gehabt zu haben. 1840 wurde dann das Ctrt

uun .l"n Gutsherm an clie hannoversdre Domänenkammer verkauft. (lm selben

Jahr kaufte die Domänenkammer auch den ,Majorshofu zu Podendorf an.)

in J.. rolg" entstand durch Aufiorstung der sehr weiten Heide- und der meisten

ÄckerfläcJien der heutige große Land--esforst Rüstje (rd' 2400 Y:Tt")' d"'
besonders den stadern ui, bäli"bt"r Ausflugsziel dient. Dies ist also die Ji-skalisc{rc

Ära, die 3. und letzte, die jetzt 126 jahre währt, während die. Guts-Ära

iOg'J"ll.u und die früheste, diäBauern-Ära, wie wir noch sehen werden, minde-

stens ein halbes Jahrtausenä gedauert hat. Anders herum verlief die Entwicklung

i" fä.t"a I Oldendorf , das In der Neuzeit audr zeitweise Adelsgut war' aber

clann wieder zum Bauerndorf wurde bis zum heutigen Tag'

Der Platz des ehemaligen Qulsboles ist nadr Ausweis des Blattes stade der

Krrrlrannoverschen Landesauin"hme, aufgenommen 1764/66, beim jetzigen

Forsthause trnd unmittelbar nördlidr und nordöstlich davon zrt suchen. Das

beweist auch der heutige Flurname ,dat Gout< (das Gut) für.dies Gebiet. Der

Ctrtshof wird andererseits auf oder bei der allen Dorf stälte gelegen haben, weil

,i".ii,,"grLunaliche und ökonomisdre Gesidrtspu'kte dafür sprechen und weder

Voik.tterli"ferung noch Akten etwas von einer Verlegung des Ortes wissen.

so werden sich clie 3 alten Bauernhöfe wohl nördlich der heutigen I,andstraße

ü,r.,.,.bn.g-Helmste an die Niederu'g angelehnt habe', wie es für alte Dörfer

typir.t, rrrid notwendig war. Dies Ta-l neigt sidr nach \üresten zum Helmster

St.irlt..t hin und wirJ frther von einem Bich durclflossen worden sein' Heute

li"gt do.t ein größerer Feuerlösclteidr. Es gibt kein einziges wirklich altes Dorf ,

,lai nicht 
"r. 

Tli.ß"nden \(/asser, an Quellen oder einem Teich gelegen hätte!

Daß clie Forsthäuser der auf *üste' Dirfgemarkungen angelegten_ 
ld/älder auf

der Dorfstätte zu liegen kamen, ist audr im Lüneburgisdren mehrfach nach-

zuweisenl?. Das triffiz. B. audr auf den jetzigen Landesforst Rosengarten im

Kreis F{arburg zuf wo einstmals ein Meyeihof (eine Bauernstelle) unter Grund-

lrerrschaft dei Herren v. Heimbruch gelegen hat18. Um allerdings die Qenaue

Latge der 3 Batrernhä'ser und ihrer liebingebäude in R. zu ermitteln, müßte

,"J,' Ji" Spatenforschung in Verblndung mit der unverfälschten Volksüber-

lieferung (falls noch vorhanden) bemühen'-

\üie fesagt, die weitaus tangste Ara im Leben des Ortes Rüstie ist die 1'' die

3nu.rn-"g."i ä"nn in Virklicikeit ist R. eins der ältest nachweisbaren Dörfer

arijon rrttader Qeest.Hierzu führte midr die foJgendeUberlegung'.die bisher

ni.g-"na, angestelliwurde und die aud'r die Geschichte anderer stadischer und

lüneburgisdrer Dörfer berührt :

In eiär Ltrrkunde zumJahre tlos, an der das siegel des ausstellenden Erz-

bischofs Rothard uo., Miin, zwar einwandfrei gefälscht, die aber trotzdem
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in der ersteh Hälfte des 12. Jahrhunderts geschrieben nnd deren sachinrralt arsedrt anzuseheh ist10, sdrenkt die Gräfin Aäela (hier ,Acralao) dern vo' ih. un,rihrem Gerirähl Graf Dietridr,v. Katlenbtrrg u.r, d". Fanrilie der Grafen v. staclegestifteten Kloster Katlenburg b. Northe'im eine_ Reihe vo' abgabepfrichtigen
Bauembtellen, die alle im Gefiet zwiscrren Harseferd und crer s.1r,.-'ri,,n..rorb
der >Gtafsdraft stade") liegen. Dort steht nun hinter ,order.,r. 1r"g1r.",lsen, irn vörder Register nodr rordensen.) und uo, oDolrr.r." leinwan.lf.er: Dollerir) vermetkt,

d. h.: rrr Ridterle 3 Hufen. ;ä:":*,,11fr,#J:ä];;. es sich entgegen der Mei_
nung des landfremdenurkundenbudi-Herausgebers Stimming niäi.r,r, Ri.rt.,lt
im Kreis uölzen handeln, sondern sehr walr.s.h"ei nri.h 

" 
n, a"r,intirt.a.7R,, rt.a. "des sdratz' urrd Vörder Registers, und zwar ei'mar wegen ,"in"i Erni.rrung

zwisdren die Nadrbarote ohrensen und Dollern, zweite; aber, weir nach dengründlidren-Forsdrungen Hud<es (des besten Kenners der Grafen v. Srade unclihrer Gtiter) das Riestedt b. uelzen unwahrscheinlich ist20 un,l dritte's *.gender Dreizahl der Hufen : Vollhöfe, die uns fi.ir Rüstede : Rtistie 
",,.tl 

r tozip vgrfgr^Re-gister.und um r535 im sc,ratzregiste. begegnet. ü*i; tä,r,n,, ,udem Sdrluß, daß alle die von Adela 1 r05 gestifteten stellen im Gebiet westricrr
*. S:"y:'gele-gen haben; dieser S&luß iuird d.,r.h ,""i". üU.f.gr.g"n ,,,
Ristede./Rüstede ausdrüddidr- bestätigt. Es ist ja keineswegs ,,","ögii.i , a"n
sich die Zahl dei Hufen : Vollhöfe-in einem öorf zwischJn lt05 ;nd 1502,
also über rund 400 Jahre, nidrt verändert habe; sorcrr ranger stiilsta,-rJ irt nu.h
liir..anderg abgelegene orte nadrzuweisen: satrerrsiek mit 2 Vollhöferr urrtl
sprotze mit ebentalls 2 von 1 105 bis ins 16. Jahrhundert!

Es war indessen audr ftir Hudce nicht zu entsctreiden, ob die r 10.5 vo' Gräfin
Adela,gestifteten vielen Bauernhöfe in der Giafs.haft Stade uu, d..-lvrorg"n-
gabe ihres catten stammten, der ja ein Sprößli'g atrs dem stader Grafenhauseyar", odei ob siö aus dem Erbe ihre. eig"n"n Famirie (der crafen uon No.,
heim) herrührten, die audr in unserer Geg"end begüterr waren.\üü'ir fassen zusatnrnen: Rüstje war iin nnteTarte, ein Biu"rndorf , itt dent
t 
-abbänq-ige 

Tollböfner ibre Jröie bewirtscbalteten, die sebr wabrscheinli& denr
Kloster llarsefeld oder st. furarien in Stade irs Grundberrn qebtöt:ren ,i,ni aorrn
zehnter mindestens risr ünd um tso2 dem s1,;ft Ranersrih z,,riard."-qrrud-
,::r:,b,: ttos.war die.Qräfin idela, na&r rros lür ,i,,, qträiu zuii'an, i<tnrr.,

^auenburq, 
das mit dem Jrarsefelder Kloster dur(b J)erwandtsthaft der stilter-

und Tögtefämilie verbunden ior.'von einem Rittersirz - der Scrhulten oder
anderer - ist ni&ts zu erkennen, Rüstje wa*or dern sojährigenKricg kein
ndelsgut oder -bof , sondern wurde es eist, natlbdem a", o"r:i üiirtu,,,,,l'oru,o,
den war, dur$ S&eakung der bremis&ten Landstäncle nn'drn ,ir,rlräirrlr,,
DiD,lonate,nJo!a""..(Acller) saloius 16J2, t84o rrurde aus den Restqri crurrttArrkaul der Domänenkammer ein hawrooersdter Staatsforst, heuti nieder-
sächsisdter Landesforst. Dorl, Qut und Jorstbaus lagen _ q,.ot, goruqt _ n,,,

tleitllrctr Plalz, nätiid:t in der Qeg,end, wo beu,te das forstbaus. stebt' Die ilrittel-

alterlic{rctt I)einanrcn Rüsc, RisJro' Rtscbe haben mit R' nidrts ztt lwr' Der

ior,rrl, nrit Datrdie&.hängt in der Lult und ist ganz ungewif]'

Bei dem Ortsnanren Riistede/Rustede : Rüstje handelt es sich eindeutig um

"i* bitJu"g mit dem G;,;;; stede : stedi, das an sidr ":11t -ltl-t-t' "lt
ö;;f_ ;JHofplatz bedeutet. Linnemanns Kombinationen mit dem holstei-

r.rischenAusdnrck,,Rüster. für das Streichbrett am altenPflug-e, das die Furchen-

;d";;-ü;kipfen bri,rgt, trnd rnit dem. Baum Rüster2z gehen an-gesichts

;1..-g;;; eindeuiigen un.l iiu,t''' Narnensüberlieferung-atrf. stede in die Irre'

R. sehört also mit den anderen alten stede-orten wie Berckstede (Bargstedt),

i;";;ä""'iil;;,.t Biestede (Brest), .\üolderstede 
(\{/ohlerst),. Alerstede

ilf1r..ri.a,l, Dorsteäe iö*rttofj,.V"üelstede.(heute verballhornt Meckelsen'

är.' ,t Xf.l,'Ottenstede (i"-i" "ttU"ffntrnt 
Otiensen)' Holdenstede (Hollen-

,t"atj, foirt.de (Tosted$, lVestede (\(ristedQ, Tystede (Tiste) usw'. \n ehrc

ü"i""fri". Dier" st"de-örte sind im Mittel- und tyeststadischen viel häufiger

"fr'aLf 
t.fr'a.r-U"rr.i.fa.. Aue. Hier, zwisdren Hars. Aue und Este, finden wir

clie stede-Orte einseitig verteilt am üestufer der Este' von Norden'..Bucstede'

ir,"f. infaf.f*ter), Ottinstede (Ottensen), Nygenstede (wüst' östl' Nindorf arn

l.i.i"ii,-ri"fa.nri",l" lHolt.nstedg, TotstedJ (Tostedt)' \Westede. (VistedQ;

ösdich der Este bis ,u* 
-s".u"-rtußi"bi"t 

fehlen sie ganz bis auf. das of{enbar

11g11g1g ,,Drestede. : Diestedt. Diä stede-Namen uerdünnen sich also erheb-

lich von ,üüesten nach osten. Im \westen (Mittel- und \weststadischen) gibt es

"r,"a." inHülle undFüile rrnd bezeidrnet dasGrundwort audrkleine trndkleinste

Cil;, ;.;;g;" östlicir der Harsefelder Aue werden sie dünn' konzenffieren sich

*,i-öi.ii".g"r, un a"rr-g.oßen Hußtalern und benennen bevorzugt größere

ö"i r<i..rrJ.re. Vielleiclit ist hierin ein Relikt der säclsischen okkupation zu

"Äliik"", 
die ja nach herrschender Meinung von Holstein über Hadeln und die

Läncler westlich a., ort.1" oritia" Riat"n-g gestoßen sein soll. - Da nun 90/6

allerstede-ortsnamenmitmännlidrenPersortennamen(Rufnamen)zusammen-
,"r",ri Jra, steckt auc{r in Riistede/Rurtede,/Riestede aller 'üTahrsdreinlidrkeit

nach ein solcher, unO "*", 
.in"r der vielen beliebten Kurznamenr die die Sac6sen

schon vor 800 kannten 1".-n' ltU", Ado, Holdo)' lVie dieser Name zur Zeit

.f". ö.r.g*i.lung la.rtet",'tiAi si.tr 
'heute'nidrt mit Sicherheit sagen, zumal clie

stede-Orte in Altsachseln ir"ä p1.i"ung der modernen Forsdrung.völkerwande-

;,,trgt;i.li.L" G.tindonl",, Jnä, a"t hTeße, daß sie vor 550 n' Chr' entstanden

seietr 23.

Anmerkungen
t l'1. Grotefend: Urkun<lenbudr iler Familie von Heimbrudr' Band 1' Frankfurt/M' 1882.' Nr' 157'

163, 164,und dasselbe s-Ji, pr"nkfort/M..1886, Nr. t74, 181, 't88, 197, 211' 228' 244; Artikel

"Moisburg mit dem e"At t"f"* Untersudrung oDle Ortsnamen der Buxtehuder Geest' Ce-

sdridrte - Siedlungskunde - Sprachc" (unveröfientllöt)'

2 Vor allem Arthur v. rr,ri"g,-iir"."li*. und ietzige Ailelssitze im alten Kreise stade, in z€itsdrr'

"stader Ärchiv" 1934, S.27-28; tlerselbe in Zeitsdlf' 'stader Ardriv< 1936' S 155 (Ergänzung):
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A. v. D. nennt R. für die Zeit vor dem 3Ojährigen Krieg 6mal , güt. und 2mal ,flol. (inr gleiöen
Sinne wie Gut = Rittergut). - Relnhard Linnemann: Die Flurnamen von Helmste und des Forst-
ortes Rüstje, im Stader Jahrbudr 196{, s. 128r >Rüstje war ein $ul, das allein scit 1600 mehr als
zwölf Mal den Besitzer wedrselte,r L. erkannüe nidlt den 'widersDru&, in dem seine Thcse vom

"Gut" zu den von ihm selbst zitiert€n Quellen steht, die von einem Bauerndorf vor 1632 spredren.
staatsaidriv stade: Rep. 5b Faö -104 Nr. 3J, Blatt zi hinten unrer "borde to Barstc< (spridr

"bördeul), was >Börde Bargstedt( bedeutet.
Vilhelm v. Hodenberg (Herausgeber): Das Vörder Register..., Hannover 18j1, S. 146.
Das u von ',Rustede< ist lauttidr wahrrdreinlidr als ü zu werten, ebenso wie sidrerlidnAnptludcn
wenige Zeilen tief€r Ä'mptlüde zu lesen ist. Der umlaut des u wrde im Mittclalter und am
Anfang der Neuzeit selten gekennzeidrnet.
Diese frühen Pflugsdlatzregister um 1J02 sind leider nidrt mehr erhalten; und in dcm obcn
zitierten rm 1535 fehlt die Angabe des Crundherrn von R.

7 Die heruorgehobenen rvörter sollen die ubertragung Linnemanns im stader Jahrbu<lr 196.1,

S. t30 Mitle ridrrigst€llen.
I)ies "Grewenkreutz( ist mit diesem Namen nodr in die Kurhannoversdre Landesaufnahmc Blatt
Hareefeld, aufgenommen 1769, eingetragen worden. Es stand etwa in der Mitte zwisdren lssendorf
rrnd dem heutigen Sandkrug an einen Punkt in der Heide, wo damals z vege zusammenliefen.
Ustlidr davon die Flur >Gnven Kamp<. Grewenkreutz = Grafenkreuz. Der Crewe als dcr
Vertreter des Landeshenn "bot das Land auf" bei Gefahr (Landesaufgebot).
Stadtardriv Stade; dieser Teil dec Altesten Stadtbuös ist nidrt veritfientliöt. - Für Breirstellnng
und Hilfe bei der Lesung danke idr Hem Stadtoberardrivrat Dr. B. Virtgen.
Rittersdraftlidres Ardriv stade: Rep. vll, Fadr 15, lfd. Nr. z: Rittersdraftl. Bestätigg. in cinfacher
Absdrrift v. 14. 4. 1633 der söenkung der Landstände v. 19. 5. 1632. Die Sdrenkungsarkunclc
ist in der Bestätigungsurkunde vollinhaltlidr wiederholt.
Rittersdaftlidres Ardriv Stade: Fadr 26, D 2 Nr. l7a.
Otto Heinr. May: Regesten der Ezbisööfe von Bremen, Bd. I, Hannover/Bremen 1937, Nr. 12li{.
Cünther Möhlmann: Regesten der Erzbisdröfe von Bremen, Bd, ll, 1. Liefg., Hannover/llremcn
1953, Nr. 30, 38, 45.
Davon, daß 1632 Peter (nidrt >von<l) Brandt zsnädlst Rüstje erwarb und dann 1640 erst Jolann
salvius, wie Linnemann im stader Jahrbuö 1964, s. 129 unter Einfluß A. v. Dürings bcridrrct,
wissen die Akten des Rittersdraftlidren Ardrivs nidrtsl
Schlüter: Buxtehuder Nadrridrten aus der Zelt des 3Ojährigen Krieges, in Zeitsdrr. >Ardriv . . .

Stade" 3, 1869, S. 395 - auf Grund eines Manuskripts >Manicula civium Reip. Iluxtchudanac
ab Ao. 1570< (Handbuö der Bürger der Stadt Buxtehude von 1570 ab), das damals - 1869 - im
>landdrosteilidren Ardriv zu stade< lag und ansdreinend später in Hannover untergegangcn ist.
Dieser rätselhafte "Bisdrof von }iall", von Hans Peter Siemens als 'dänisdrer Bisöof und Hccr-
führer Christian Wilhelm von lloll< tituliert (Das Alte Land, Gesdridrte einer niederelbischen
Marsdr, Stade 1951, S. 120), stellt sidr bel näherem Hinsehn als der (damals sdron abgchalfterte)
Administrator des Erzstifts Magdeburg heraus, dessen Residenz in flatle a. d, Saale gewescn war,
weswegen er audr >Bisdtof von Halle< genannt wrd€. Kirdrenbudr Steinkirdten/Altes Land von
lffit-1670 auf S. 225: "30. Augssti (1626) Ein Juncler vo(n) ites biskoppes vann balle Rettert
mit name(n) Baltzer Göretow auß aberlausenltze< (bcerdigt). Näheres über diesen Sölclnerfiihrer,
der seinen sdrledrt bewaftneten und dürftig ausgerüsteten Haufen von etwa 7000 Mann mittels
treuloser Lügen, Raub und Plünderung (erst in Hadeln, dann im Amt Ritzebiittel und sclrlielSlich
an der Lühe) )versorgt€<, in a) Neue Deutsdte Biographie, 3. Bd., Berlin 1952, S. 226;
b) G. Hindridrson: Die Einnahme des Hauses Ritzebüttel 1626, im Jahresberidrt cler Männcr
vom Morg€nstern Xl, 1908/09, S. 244-250i c) C. Grandauer: Gedenkbudr des Hamburgisclren
Amtes Ritz€bütt€I, Ritzebüttel 18t2, s. 32-33 (veraltet). - Freilidr kann Rüstje audr bei den vcr-
heerungen durd Tilly snd die Sdlweden verwüstet worden sein, denen audr Horncburg kurz vor
und nadr 1630 zweimal zum Opfer fiel.
Georg Roth: Geographisdre Besdrreibung der beyden Herzogthiimer Bremen und Verden, 1718,
abgedruckt im >Stader Ardriv" 6, 1876t 5.73 ff. (Roth srhrieb sich audr Ceorgius /e Roth).

Cerhard Osten : Die \üüüstungen dcs Landkreises Uelzen, in den Lüneburger Blättern 1965' S' l5l '

Crotefentl a.a.O. (Fußnote 1) Bd. 2, Nr' 178, 183, 184, 21't'

Mainzer urkundenbudr l, herausgeg€ben von Manfred stimming (1932) Nr' 12'{.

Ridrartl G. Hud<e: Die crafen von stade 900-1144r stade 1956, S' 21S,228 Qissertation)' -
Hucke a.a.O. S. 218, Anmerkg. 1307: "Nicht ausgesölossen ist es, daß einlgc ausAd"les. "Dos"

stammt, also alt-stadisö war.( Da Dos = Mitgift die Gabe des Brautvateft an il€n Bräutigam

i.r, tui riA, Hucke im Ausdruck geirrt; er melnte die rMorgingabeo der Bräutlgams (aus Stadcr

Stamm) an die Braut.
Sta<|erJahrbudr1964,S.136unten.DiesStreidrbrettheißtaufderStaderGeestundimEstctal
,striekbrerld. oder ,,Räister. (durdr mehrfadre Befragung festgesicllt)' in Hadeln 'Russelbredd''

"Rusterbre<ldo, 
>Rüstcrbrerl<1. unrl ähnlidr (Heinriö Teut: Hadeler \föderbudr Bd' 3' Neu-

münster 1959, S. 480); nur in Holstein kommt naö Mensingg Vörterbuö DRüsler< vor'

\iüolfgang Lauil Die Ortsnamen in Sdrleswig-Holstein'. Sdrleswig'G?tl9re 1160, j' 
'^T; . 

Dt'

ältestl nldrgewiesene stede-Ort in unserer Gegend ist bekanntlidr Hollenstedt' das 8(X in den

fränkisdren Reidrsannaten als "Holdunsteti" 
genannt wird'
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